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60 61In der gegenwärtigen Diskussion um Wege aus der ökolo- 
gischen Krise ist eine eindimensionale Verengung des Pro-
blems auf die Klimaproblematik zu beobachten. 

Das Credo, dass die Klimakrise die größte ökologische Be-
drohung des Planeten Erde sei, kann und darf aus wissen-
schaftlicher Sicht nicht unwidersprochen bleiben.

Fakt ist, dass die Menschheit inzwischen auf Kosten von 1,7 Pla-
neten lebt, obwohl nur die Ressourcen eines einzigen verfügbar 
sind (WWF Living Planet Report 2020). Würden alle Völker den 
Anspruch wie Deutschland haben, wären sogar knapp drei Pla-
neten nötig. Dass unbegrenztes (Mengen-)Wachstum in einem 
System begrenzter Ressourcen naturgesetzlich unmöglich ist, 
lernen Schüler schon  im Unterricht – bei den Entscheidungs-
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trägern scheint dieses Wissen indes verloren gegangen zu sein. 
Anders ist wohl nicht zu erklären, weshalb die planetaren Be-
lastungsgrenzen in einem Ausmaß überstrapaziert werden, dass  
das Wohlergehen der Menschheit (oder zumindest großer Teile 
davon) nun zur Disposition steht – in stetiger Ignoranz der schon 
seit mehr als 150 Jahren andauernden  Mahnungen der Wissen-
schaft.

Unbestritten ist auch, dass die anthropogene Freisetzung kli-
mawirksamer Gase die planetaren Grenzen inzwischen deutlich 
übersteigt und demnach Maßnahmen zur Eindämmung dieser 
Entwicklung dringend angezeigt sind – beispielsweise der Um-
stieg auf sog. „erneuerbare“ Energien. 

Allerdings stellen die Überdüngung der Ökosysteme, das 
Artensterben, der desaströse Input neuer Substanzen wie 
Mikroplastik und Pestizide und die Zerstörung primärer und 
sekundärer Lebensräume die negativen Effekte der Klima-
änderung objektiv weit in den Schatten. Sie alle bergen der-
zeit ein vielfach höheres Risiko für ein Kippen lokaler Ökosyste-
me als der Klimawandel, mit der Gefahr des Aufschaukelns auf 

die planetare Skala (Persson et al. 2022, Steffen et al. 2015).
Die Forderung nach mehr Nachhaltigkeit bei Produktion, Kon-
sum, Ressourcennutzung und allgemein bei Lebensstil und 
Wirtschaftsweise ist somit folgerichtig, erst Recht vor dem Hin-
tergrund einer weiterhin wachsenden Weltbevölkerung. Gleich-
zeitig folgt aber auch, dass die Konzentration auf die Be-
kämpfung des Klimawandels viel zu kurz greift. 

Netzkausalitäten können nicht in lineare Einzelprozesse herun-
tergebrochen werden, deshalb sind isolierte Weltklima– oder 
Artenschutzkonferenzen kein geeignetes Mittel zur Bewältigung 
dieser globalen Krise. Vielmehr braucht es dringender denn je 
einen fachübergreifenden Ansatz, in dem die innig vernetzten 
und aus dem Gleichgewicht geratenen planetaren und wirt-
schaftlichen Prozesse zusammen gedacht werden. Also inter-
disziplinäre Weltökokonferenzen.

Das ist bisher nicht oder allenfalls in rudimentären Ansätzen der 
Fall. Und deshalb ist der Schaden, der durch angeblich al-
ternativlose (und in Wirklichkeit: hirnlose) Entscheidun-
gen und Vorgaben in der Klima- und Landwirtschaftspolitik  
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angerichtet wird, weitaus größer als der Nutzen. Was sich 
aber erst nach und nach zeigen wird.

Beispiel Welternährungssystem: Dieses ist nachweislich ein 
Verlustgeschäft – allerdings eines, bei dem die Gewinne priva-
tisiert und die Verluste in Form von versteckten Kosten sozia-
lisiert sind (FOLU 2019). Trotzdem wird es bisher ökonomisch 
nicht ernsthaft infrage gestellt, sondern mit Zähnen und Klau-
en verteidigt. Ja, angesichts der Ukrainekrise sollen nun auch 
noch ökologische Vorrangflächen für intensive Landwirtschaft 
geopfert werden – was das verheerende Artensterben, das in 
unseren Breiten primär von Lebensraumverlusten und -störun-
gen getrieben wird, noch weiter anheizen wird (VzSB 2019). 

Genauso lassen sich in diesem Zusammenhang die Bestre-
bungen anführen, Windkraftanlagen im Zuge der Energie-
wende auch in Wäldern und Schutzgebieten zuzulassen. Als 
hätte die Zerstörung von Lebensräumen in Deutschland nicht 
längst schon ein katastrophales Niveau erreicht, zum Schaden 
von uns, allen nachfolgenden Generationen und der Erde als 
Ganzes. An solcher Art von deutschem Wesen wird die Welt 
ganz sicher nicht genesen – globale Krisen bedürfen auch 
einer globalen Kraftanstrengung. 

Denn eines ist sicher: Die aktuell antizipierten umweltpoliti-
schen Weichenstellungen gehen zu Lasten künftiger Gene-
rationen. Diese beharrliche Ignoranz der lange bekannten und 
zum Teil schon vor über 200 Jahren antizipierten Zusammen-
hänge, die unweigerlich zum Schiffbruch führen muss, ist ein 
Skandal. Das fünfzig Jahre alte, immer noch aktuelle und mehr-
fach aktualisierte Buch des Club of Rome über die Grenzen des 

Wachstums sollte für sie und für jeden einzelnen Bürger endlich 
zur Pflichtlektüre werden.
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Auch wenn eine Energiewende unabdingbar ist und der Ver-
brauch fossiler Brennstoffe drastisch reduziert werden muss - 
wie der gesamte Energieverbrauch insgesamt - stellen Wind-
energieanlagen Industrieanlagen dar, die somit auch auf 
Industriegebiete u. ä. zu beschränken sind. 

Die Klimakrise ist besorgniserregend. Es muss jedoch immer 
wieder betont werden, dass sich die Biodiversitätskrise als 
sechstes globales Artensterben als die gravierendere Krise auf 
unserem Planeten abzeichnet. 

Die Wälder sind unsere stärksten Verbündeten im Kampf ge-
gen den Verlust an Biodiversität, der Lebensraumverluste, dem 
Artensterben und der Klimaveränderung. Wir müssen unse-
re Wälder erhalten und in ihrer natürlichen Entwicklungs- 
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